
sen die Erfolge beim Newcomer-Festival des Ju-

gendzentrums Nord und bei einer ganzen Reihe

von Auftritten, unter anderem bei der „Res-

pect4U“ in Duisburg, beim Global Jam in Dort-

mund und im Jugendgefängnis Hövelhof. „Da

fühlten wir uns wie Johnny Cash in St. Quentin.

Das war eine Superstimmung“, sagt Langer, der

kürzlich auch beim German Inc. Contest im In-

ternet den 1. Platz erreicht hat. Der nächste

große Auftritt bei der Jugendmesse YOU in Es-

sen ist schon beschlossene Sache.

Auftritte und Wettbewerbe nehmen die jun-

gen Musiker von HTR natürlich gerne wahr. Die

in der Hip-Hop-Szene üblichen Battle-Wettbe-

werbe lehnen sie dagegen ab. „Da versuchen

zeichnen sich als „Crew“ und ihre Musiker tra-

gen skurrile Künstlernamen. Wenn Langer und

seine Mitstreiter ihre Texte in dem typischen

Sprechgesang vortragen, dann werden sie zu

„Tizzle“, „T-Kay“, „Mehmet E“ und „AK-47“. Doch

trotz martialischer Namen kommen sie eher un-

auffällig daher. „Die Leute erwarten immer diese

typischen Klamotten und fette Goldketten mit

auffälligen Anhängern. Wir möchten zeigen,

dass es auch anders geht“, erklärt Langer.

Und dass es tatsächlich anders geht, bewei-

Tonstudio im Jugend-

zimmer: Nene Tshi-

lombo vor dem Mikro.

Gemeinsam mit Tim

Langer mischt er den

Hip-Hop-Sound später

am Computer ab.

S w e e t  h o m e  H e r t e n  C i d d y ,
w o  a l l e s  a n g e f a n g e n  h a t .
S w e e t  h o m e  H e r t e n  C i d d y ,
a l l e s  b e g a n n  i n  d i e s e r  S t a d t . . .
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40   Herten erleben  19|2007

Dem Hip-Hop auf den Reim g

Mit einem Reim auf ihre Heimatstadt

fing für die Hip-Hop-Musiker von „H-Town Re-

cords“ alles an. „Dabei haben wir vorher auch

schon Musik gemacht. Aber erst durch das Her-

ten-Stück sind wir so richtig wahrgenommen

worden“, erzählt der 21-jährige Tim Langer. Zu-

sammen mit Nene Tshilombo, Alexander Gett-

mann und Mehmet Ercis bildet er die Hip-Hop-

Formation „H-Town Records“, kurz HTR.

Hip-Hop ist eine Kultur, die hauptsächlich

auf der Straße gelebt wird. Ihre Gruppen be-
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zwei Leute oder zwei Gruppen sich gegenseitig

zu demütigen. Und das macht uns keinen Spaß“,

erklären die Musiker. Großen Spaß machen ih-

nen dagegen das Ausdenken starker Verse und

Reime und die Produktion der Tapes, der Songs.

Produziert wird in einem kleinen Zimmer im

elterlichen Dachgeschoss und da sieht es recht

vollgestopft aus. „Das erspart mir die groß-

flächige, akustische Dämmung – und sieht gut

aus!“, sagt Langer grinsend. Die technische Aus-

stattung besteht aus einem guten Mikrofon und

einer Soundkarte. Den Rest erledigt der Compu-

ter. Die Beats, also die Begleitmusik, werden

meist von anderen Hip-Hop-Musikern eigens

für HTR gemacht. Die Kontakte kommen über

Internetportale zustande. „Das ist eine große

Szene und es sind auch sehr viele Leute dabei,

die richtig gut sind.“

In ihren Texten sagen sie einfach, was sie

wirklich erleben… in Herten, im Jugendzentrum

Nord, im Backumer Tal oder sonst wo. „Die Texte

zu schreiben ist für mich eine Art Befreiung“,

sagt Langer und Tshilombo ergänzt: „In den

Songs kann man seine Gefühle ausdrücken. Und

dabei gibt es für uns nicht nur Hip-Hop, sondern

wir sind auch offen für andere Musikrichtun-

gen.“ Die beiden haben deshalb noch ein zweites

Projekt am Start. „SchwarzWeiss“ soll es heißen

und bereits im Sommer mit einer richtigen Stu-

dioproduktion herauskommen.

Mittlerweile wird es immer schwieriger, alle

vier Crew-Mitglieder zu einem Termin zusam-

men zu bekommen. Gettmann und Ercis ma-

chen bereits eine Berufsausbildung und können

deshalb bei Bühnenauftritten nur noch selten

dabei sein. Langer und Tshilombo besuchen

zwar noch eine Kollegschule in Marl, wollen

aber auch demnächst ihre Ausbildungen begin-

nen. Bei aller Liebe zur Musik will Langer sie

doch nicht zum Beruf machen. „Ich arbeite gern

mit Menschen und möchte deshalb etwas im

sozialen Bereich studieren.“

Auch Tshilombo, der neben der Schule be-

reits als Choreografie-Trainer an einer Tanzaka-

demie unterrichtet, hat sich Gedanken über

seine Zukunft gemacht. „Natürlich will ich eine

Berufsausbildung machen... zum Kfz-Mechatro-

niker. Aber ich bin mir auch sicher, dass ich im-

mer Musik machen werde.“ Die Liebe zur Musik

und die Liebe zur Stadt werden bleiben.

„Ich werds nie vergessen

Ich vergesse es nie

Ich komm aus einer Stadt

namens Herten Ciddy.“

Ingo J. Freitag

www.htownrecords.de

www.tizzle.de

www.pumping-x-prez.de
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